
Futtermenge	und	-qualität	erweisen	würde	und
dass	es	hier	nichts,	aber	auch	gar	nichts	gegen
George	 Glenn	 zu	 sagen	 gäbe.	 Schließlich
einigte	 man	 sich	 darauf,	 dass	 der	 ein	 guter
Schäfer	 sei,	 der	 niemals	 den	 Lämmern	 die
Schwänze	 kupiert,	 keinen	 Schäferhund
einstellt,	Futter	in	Hülle	und	Fülle	verabreicht,
vor	allem	Brot	und	Zucker,	aber	auch	gesunde
Sachen	wie	Kräuter,	Kraftfutter	und	Rüben	(ja,
sie	 waren	 alle	 sehr	 vernünftig)	 und	 sich	 ganz
und	gar	 in	die	Produkte	 seiner	 eigenen	Herde
kleidet,	 etwa	 mit	 einem	 Ganzkörperfell	 aus
gesponnener	Schafswolle.	Das	würde	dann	sehr
schön	aussehen,	beinahe	so,	als	sei	er	auch	ein
Schaf.	Natürlich	war	allen	klar,	dass	ein	 solch
vollkommenes	 Wesen	 auf	 der	 ganzen	 Welt
nicht	zu	finden	war.	Aber	ein	schöner	Gedanke
war	es	trotzdem.	Man	seufzte	ein	bisschen	und
wollte	 dann	 wieder	 auseinander	 gehen,
hochzufrieden	 damit,	 alle	 offenen	 Fragen
geklärt	zu	haben.



Doch	 bisher	 hatte	 sich	 Miss	 Maple	 noch
nicht	 an	 der	 Diskussion	 beteiligt.	 Jetzt	 sagte
sie:	»Wollt	ihr	denn	gar	nicht	wissen,	woran	er
gestorben	ist?«
Sir	Ritchfield	sah	sie	erstaunt	an.	»Er	ist	an

dem	 Spaten	 gestorben.	 Du	 hättest	 das	 auch
nicht	 überlebt,	 so	 ein	 schweres	 Eisending
mitten	 durch	 den	 Leib.	 Kein	Wunder,	 dass	 er
tot	ist.«	Ritchfield	schauderte	ein	bisschen.
»Und	woher	der	Spaten?«
»Jemand	 hat	 ihn	 hineingesteckt.«	 Für	 Sir

Ritchfield	 war	 die	 Sache	 damit	 erledigt,	 aber
Othello,	das	einzige	schwarze	Schaf	der	Herde,
begann	 auf	 einmal,	 sich	 für	 das	 Problem	 zu
interessieren.
»Nur	ein	Mensch	kommt	in	Frage	–	oder	ein

sehr	großer	Affe.«	Othello	hatte	eine	bewegte
Jugend	 im	 Zoo	 von	 Dublin	 verbracht	 und
versäumte	 es	 nie,	 bei	 Gelegenheit	 darauf
anzuspielen.
»Ein	Mensch.«	Maple	nickte	zufrieden.	Die



Zahl	der	Verdächtigen	ging	rapide	zurück.	»Ich
denke,	wir	sollten	herausfinden,	was	das	für	ein
Mensch	 war.	 Das	 sind	 wir	 dem	 alten	 George
schuldig.	Wenn	ein	wilder	Hund	eines	unserer
Lämmer	 gerissen	 hatte,	 versuchte	 er	 auch
immer,	 den	 Schuldigen	 zu	 finden.	 Außerdem
gehörte	 er	 uns.	 Er	 war	 unser	 Schäfer.	 Keiner
hatte	das	Recht,	einen	Spaten	in	ihn	zu	stecken.
Das	ist	Wolferei,	das	ist	Mord!«
Jetzt	 waren	 die	 Schafe	 doch	 erschrocken.

Auch	 der	Wind	 hatte	 gedreht,	 und	 der	 frische
Blutgeruch	 zog	 in	 feinen,	 aber	 deutlich
wahrnehmbaren	 Witterungsfäden	 Richtung
Meer.
»Und	wenn	wir	den	Spatenstecker	gefunden

haben?«,	fragte	Heide	nervös.	»Was	dann?«
»Gerechtigkeit!«,	blökte	Othello.
»Gerechtigkeit!«,	 blökten	 die	 anderen

Schafe.	Damit	war	es	beschlossene	Sache,	dass
die	 Schafe	 von	 George	 Glenn	 den	 gemeinen
Mord	 an	 ihrem	 einzigen	 Schäfer	 aufklären



würden.

Zuerst	 ging	 Miss	 Maple	 die	 Leiche
besichtigen.	 Gerne	 tat	 sie	 es	 nicht.	 In	 der
irischen	 Sommersonne	 hatte	 George	 schon
begonnen,	 einen	 Verwesungsgeruch
auszuströmen,	der	ausreichte,	um	jedem	Schaf
einen	Schauer	über	den	Rücken	zu	jagen.
Anfangs	 umkreiste	 sie	 den	 Schäfer	 in

respektvollem	 Abstand.	 Die	 Krähe	 krächzte
missbilligend	 und	 flatterte	 auf	 schwarzen
Flügeln	 davon.	Maple	wagte	 sich	 näher	 heran,
betrachtete	 den	 Spaten,	 schnupperte	 an
Kleidern	 und	 Gesicht.	 Schließlich	 –	 die	 in
sicherer	 Entfernung	 zusammengeballte	 Herde
hielt	 den	 Atem	 an	 –	 steckte	 sie	 sogar	 ihre
Schnauze	in	die	Wunde	und	wühlte	darin	herum.
Zumindest	sah	es	von	weitem	danach	aus.	Mit



blutiger	Nase	kehrte	sie	zu	den	anderen	zurück.
»Und?«,	 fragte	 Mopple,	 der	 die	 Spannung

nicht	mehr	aushielt.	Mopple	hielt	Spannung	nie
besonders	lange	aus.
»Er	 ist	 tot«,	 antwortete	Miss	Maple.	Mehr

schien	 sie	 im	 Augenblick	 nicht	 sagen	 zu
wollen.	Dann	blickte	sie	in	Richtung	Feldweg.
»Wir	müssen	bereit	sein.	Früher	oder	später

werden	 Menschen	 hierher	 kommen.	 Wir
müssen	beobachten,	was	sie	tun,	aufpassen,	was
sie	 erzählen.	 Und	 wir	 sollten	 nicht	 so
verdächtig	herumstehen,	alle	auf	einem	Haufen.
Wir	sollten	uns	natürlich	benehmen.«
»Aber	 wir	 benehmen	 uns	 doch	 natürlich«,

wandte	 Maude	 ein.	 »George	 ist	 tot	 und
ermordet.	 Sollen	 wir	 etwa	 in	 seiner	 Nähe
weiden,	 dort,	 wo	 das	 Gras	 noch	 mit	 Blut
bespritzt	ist?«
»Ja.	Genau	das	sollten	wir	tun.«	Othello	trat

schwarz	 und	 entschlossen	 zwischen	 ihnen
hervor.	 Er	 verengte	 die	 Nüstern,	 als	 er	 die


